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ger, der zu Altheers Freude ein we

nig daS Waldhorn blies, mit einem

sehr distonierten Willkommen ange
blasen.

Bor dem netten, kleinen Förster
haus, das mit vier blanken, weißge
rahmten Fenstern und einem dicken

Strohdach vor der Wand des win
terkahlen Waldes stand, war eS

schon sehr lebhaft.
Im Hintergrunde stand die Grup

pe der Hof und Depuratsleute von

Glanau, die als Treiber in Tätigkeit
treten sollten und darauf wohl ein

geübt waken. hre Zahl war durch

einige Leute aus Marstadt verparkt,
die immer zur Jagdzeit auf den Gü
tern der Gegend sich das Vergnügen
und den Nebenverdienst holten. Die

Jagdhunde strichen, in einer sichtlich

freudigen Erregung, hin und her zwi
schen den Treibern und den Herren.

Bei Georg Altheer. der strahlte,
wie immer, wenn er Gäste hatte, stan
den schon Prancken, Holdin, Edlef
und noch vier adelige Herren. Zwei
waren frühere Regimentskameraden
von Prancken und bei diesem zum
Besuch. Die anderen beiden waren
Gutsbesitzer aus der Gegend.

Der eigentliche Mittelpunkt dieser

,(22. Fortsetzung) .

VII.
Jttt Wald, welcher zu Glanau ge

vtd'me em Gelände von sieben,
hundert Morgen. Trolj dieses mäßb

,zen Umfangs bot er durch seinen
MtZchstand an Wild ein vergnügliches
Jagdrevier. Da war ein dichtes Un
terholz, . daö an , ein quellenreiches
W'.esenland grenzte und eine so vor
zügliche Vorbedingung zur Anlage
einer Fasanerie bot, daß Georg Alt
Heer immer bejammerte, wie ihm die
Mittel dazu fehlten. Aber eine kleine

Wildfasanerie pflegte er dennoch. Er
ließ im Winter andauernd füttern
und hatte einige Futterplätze mit
Schutzdächern versehen lassen. Sein
Förster mußte eifrig auf all das
Raubzeug fahnden, dag den Fasanen
nachstellt. Er selbst verschmähte nicht,

uf Wiesen und Getreidefeldern nach

verlegten Eiern zu suchen und sie oen

unhauslichen
'
Fasanenhennen in ihr

Gehege zu bringen. Und dann hatten
d:e Fasanen der Sellgmannschen Fa
sancrie, wo alles den Leuten anoer
traut war, und der Jagdherr selbst

wenig Interesse besaß, eine von Georg
Altheer schmunzelnd immer wieder
konstatierte Neigung, sich in das Gla
nauer Unterholz zu verfliegen. So
konnte er alljährlich einmal seinen
Gästen einen hübschen Fasanenstand
anbieten. Rehwild, Hafen, Füchse wa
ren vorhanden.

Sein Wald hatte seit alters her
die Einteilung in drei Reviere, davon
das eine .Falkenhorst', das zweite
.Glanauer Busch" und daS dritte der

.Wolssgrund" hieß, obzwar weder

Falke noch Wolf seit Jahrhunderten
im Lande ihr Wesen getrieben hat
Un. .

Als Rendezvousplatz stand auf den

Einladungskarten .Forsthäuschen Fal
kenhorst". Bon Marstadt aus war
es, auf zum Teil ..schlechten Wegen,
fzst eine Stunde dahin zu fahren.
Die Eingeladenen "hatten sich zusam
rcen einm Break genommen und fuh
ren in fröhlicher Laune um neun
Uhr von dem .Großherzog' ab. Sie
saßen ihrer sechs in dem Wagen, drei

und drei einander gegenüber.
Thassilo war nicht dabei. Er hatte

abgesagt. Edlef fehlte gleichfalls.
Sein Schwiegervater hatte ihn und
Aeate natürlich holen lassen.

Jrne Hjelmersen saß dem dicken

Bürgermeister gegenüber, dessen d:hä
bige Gestalt kaum mehr in seinen

' ,V 5, ,", kl l tt Virtft ferrn iiVimuvivu f "H) ? I" sj

Knopf und Knopfloch aus ihm eine

Oucrfalte über Brust und Bauch ging.
Der Hut des Bürgermeisters war sehr

grün, und eine Hahnenfeder darauf
schwankte nach vorn, wie bei einem ge
nzalten Defreggerfchen Tiroler Holz
knecht. Indessen hatte der Bürgern
sier von der Komik seiner Erschei

Vil hiirA Si fiviSIslM WtfXrht

! worden. Gelegen 1 i
eine oder andere
diesen Rang sen .... ?, i

land-Kön- iz eycrlr.
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kam immer wieder zu dcr Vt

daß die betreffenden I

trieben g::::s::: f""
Doch neuerdings cl?il'
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nige im Westen, raLi t : c

Tätigkeit des Kupr'c
und früheren Bun i M
Clark öS". Montana t':ci : i
folgt haben, daß dieser i.v Z
mit raschen Schritten ei. ' U.

lich, Clark ist auch schon ein
Knabe von 76 Jahren uud m

wohl noch tüchtig sputcn, um :

feller noch zu iioe-d't'n- . l;r
ausgeschlossen ist es rit, :.!
etwa schon sehr bald die .Vu , " - !, .

sonstige Metallprekse schr t:v ' .

fallen. '

Diese Preise sind durch Li l .'
..kiTrt na it r a (i vr n
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Clarks Einkommen, das so.i i, ,

geradezu fabelhaft war, noch diel Qt;
ßct wurde.

CCfiirl nefinrt ttörfi ZU bett ..fV.Isus,

gemachten" amerikanischen Krssms
der alten .Schule, die imm?r tarn
werden. Er fing in den k.:; .

als Treiber eines On
und als

von Gewürzen und Backpulrrn ' '
und schon bei der ersten u;:(.:'
des '.Milliarden Dollar ,,

'

Butte (die Anglo-Aweritan- er rrr,
ihn Billion Dollar Hill", UJ
tausend Millionen als e'ne 2 "

rechnen) machte er seiner. S
Dann ging es immer weiter, r..'' :

Motto: (

.Hat man diel, sc wird mai :
'

Noch viel mehr dazu Eibr.-.jr.cr- ,'

wenn auch nickt obne fceffäirbt ir& r
gisches Bemühen des ctu ci;' ..
Großmoguls.

Heute besitzt er Bergwerke in V -
imiu, iiijuuu, vaujuiuiu, ,
ist Eigentümer der Sali La'e:,
von Butte nach Los Angeles, h --,t g
ßes in Wyominz.
und kurzum, er hat in beinah: c

Staat der Union gewaltige
tümer auszuweisen! Ein lein.., .

Unterschied zwischen El! u:'ö :

derseits Nockefeller und sonstigen ein
rikamschen Geldkonigen liegt iz: .

daß Clarks ungeheurer Bcs: s."
wie ganz auf seinen eizcuen U.:. ,

und den feiner Familien-Anochor- '.

eingetragen ist. Seine nächst, !e!'cn...'
Freunde sagen, er könr.e nöti-z- .
m 24 Stunden 100 Milliomu I .
lars ausschließlich aus seinem c;g:
nen Besitz flüssig machen; er ist
ssfriHsf her i. .Tt j . ft TOurif A r
I Q Q V W.V.&jltl 5.
hfrt iRff. KtrtslfetT hiT tfl!rf;pä hertttM

Nockefeller könnte dies schwerlich.
Seine politischen Kämpfe in Mon-

tana, die nach dem Grundsatz Ziwcht
ist Recht" ausgefochten wurden, haben
ihn ' manche Million gekostet; aöcr
Clark der vor langer Zeit, noch
ehe er seine GeschäMLaufbahn k
gann, auch einmal Schulmeister war,

sagt, sie hätten ihm die Lehre
welcher er seine außersrdcni

liche Tatkraft und feinen noch me
versagenden geschäftlichen Scharfsinn
zuschreibt. Er saßt dieselbe folgen-dermaß- en

zusammen: .Sorge dich
niemals ab und erhalte deine Tat-kraf- t!

Indem ich diese Lehre befolgte,
schlafe ich wie ein Kind, wenn, mt'va

Haupt das Kissen berührt, und c
wache wieder frisch sür irgend eme
Aufgabe."

.United Werde", das berühmie
zonaer Kupfer-Bergwer- k, für r;:! ', .
Clark vor nicht langer Zeit e'A
Anerbieten von 75 Millionen Zo'S: '

ausschlug, wirft ihm ct&iu i
monatliche Dividende von 2 T '

lionen ab. Sogar seine verhaltn .
mäßig kleinen Besitztümer in .
bringen ihm sehr hohe Summen, , ;
hat Frankreich welches das A'
tivVaterland seiner Kinder in

in Paris im ZehnmMon-To- l,

Schloß wohnen ein Darlegn t
50 Millionen Dollars gemacht;
er soll stets etwa 20 Millionen Z
lars flüssiges Baargeld haben r
nicht wissen, was er damit anfa.
soll!

Außer dem besagten Pariser ? '

hat er für sich selber ein ?
millionen-Dollars-Hei- m e-

lften Avenue in New f
nen Palast in Lo! ?

altes Heim in S"' '
Trust in N'.
Mlllio54ühr
in seinen, -
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banesen, die Albanesen wieder den

Grenzwächter. Die beiden Helden

hörten einer vom anderen diel erzah-le- n,

und jeder von ihnen brannte

darauf, den anderen zu töten.
, Lange verfolgten sie einander,

legten einander Hinterhalte ohne

Erfolg. So fehr hütete sich einer
vor dem anderen. ' Endlich, der ewi-ge- n

Kämpfe müde, ließ der Albane
se seinem serbischen Nebenbuhler die

Blutsbrüdcrschaft antragen. Sie rte

sich also. Bon dem Tag an
war die Grenze auf beiden Seiten
friedlich. Gastereien, Freudenfeste
und Bewirtungen ohne Ende. Der
Albanese aber suchte trotz aller zur

getragenen Freundschaft sei
neu Blutsbruder aus dem Wege zu
räumen, weil er ihn um seine Kraft
und seine Tapferkeit beneidete.

Um die Blutsbruderschaft fester

zu besiegeln, schenkte der Albanese
dem Serben ein Pferd, worauf sich

dieser durch einen Revolver revan-chiert- e.

Den nahm der Albanese nicht
an, er verlangte von dem Serben die

Sattelpistole mit einem Feuerstein
schloß, die der Serve irgend einmal
von einem angesehenen Albanesen er
deutet hatte. Dem Serben suhr es

durch den Sinn: wie, wenn dich der
ai:dere mit dieser Pistole tötete? Der
Serbe stahl sich beiseite, lud den

ganzen Lauf der Pistole voll mit
Pulver und verdammte die Ladung,
dann überreichte er das Geschenk sei
nein Genossen. Sie unterhielten sich

noch ein wenig; gegen Abend nahmen
sie Abschied und gingen, voneinander.
Tcr Serbe schoß seinen Revolver ab
und rief: .Glückliche Reise!" Der
Albanese antwortete, auch seinen
Revolver abschießend: .Verweile
glücklich!" Der Serbe hatte die La
cung des eigenen Revolvers abge-feue- rt

und gab noch zwei oder drei
Schüsse aus der Waffe eines Genos-se- n

ab. Der Albanese wollte die
Schüsse seines Blutsbruders beant
worien, halte aoer reine Patronen
mehr im Revolver, er griff also zur
lsattelpl toie, er schoß, diePistole zer
riß mit starkem Knall in Stücke und
zerschmetterte ihm den Unterarm bis
zum Ellbogen.

Die furchtbare Wunde wurde

brandig, und nach einigen Tagen
starb der Albanese eines qualvollen

.oves.
Durch diese wahrhaft Unmensch

liche Treulosigkeit entledigte sich die
Grenze eines gesayrlichen Bosewich
tes und blutdürstigen Räubers, der
viele verbenmutter m Trauer ae
stürzt hatte. Aber auch der Serbe
hatte sich eines ungetreuen und un
erträglichen Blutsbruders entledigt,
um dessentwillen er manche N. acht

Ilatios verbracht hatte.
. Die Blutsfreundschaft (Pobra

umo) vierer remoen vie nzige
Möglichkeit, unangefochten unter
dem Schutz eines mächtigen Freun
des in das Innere Albaniens zu
gelangen. Wehe aber dem Land
fremden, der ohne Schutz Albanien
zu durchqueren . versuchte! Kein
Stein, kein Kreuz gäbe Künde von
dem Ort, wo er sein Wagnis mit
dem Leben hat bezahlen müssen.

'

Glosse.

Warum das Auto diele Heut5
Finden so ideal'
Es paßt so gut zur heutigen Zeit?
Schniug tvirbelt'ö aus und macht Skaw

da!

"-- Richtig v'rodbezeit.
Ein französischer Invalide, der im
Felde das rechte Bein verlor, läßt sich
von einer Zigeunerin wahrsagen. Sie
verkündet folgendes Orakel: .Aus der
einen Linie der Hand sehe ich. daß
Sie das rechte Bein verloren haben:
aus der zweiten Linie aber ist zu
erscyen, va? ynen das im ganzen
Leben nie mehr passieren wird."

Die erste Ausfahrt.
Beeile dich doch! Das ?uto kann

nicht so lange auf uns warten."
Na, ich habe doch lange genug

auf das Auto warten müssen, das
du mir schon vor drei Jahren der
sprachen hattest.""

0 r u ck f e h l e r. Das junge
Ehepaar schien sich fürchterlich gern
zu hauen.

Der ßchneidigt Bar
biergehilfe. Und ehe ich Sie
engagiere : kennen Sie Eisenchlo
rid zum Llutstillen?"

.Jawohl, sogar sehr gut!"
hq0 dann kann ich Sie

nicht brauchen!" ,

Auch ein Ehefreund.
Freund zum andern: .Das 20. Jahr
hundert ist doch unvollkommen."

.Warum denn?

.Alles gibts. Wagen ohne Pserde,
Pulver ohne Rauch, Telegraphie ohne

Draht, aber . die Hauptsache fehlt:
eine Mitgift ohne Frau."

Rücksichtsvoll. Theater
direktor: Sie haben sich vorhin von
meiner Frau fünf Mark Lorschuß
geben lassen, nachdem ich Ihnen heute

morgen erst zehn Mar! gegeben habe?
Dafür habe ich keine Worte!

Schauspieler: Aber, Herr Direk
tor. ich konnte doch nicht die Beran
lassung geben, daß Ihre werte Frau
Gemahlin sich zurückgesetzt utjl

Kavaliere. .Entern
scheußlich Pech gehabt. Im Klub
dreihundert Mark verspiett,' davon
zwanzig Mark v.gtm LetnebStspi."

,

D!e neue Bagdad. Baku und ihr Ha
delögebiet.

Der auch hierzulande rühmlich be

kannte von Hesse

Wartegg, hielt dort unlängst einen

auch für weitere Kreise interessanten

Vortrag über die neue Bagdad-Bah- n

und ihr Handelsgebiet. Dieses Kul-turwer- k,

das inmitten des Kultur- -

werte zerstörenden Krieges eine emsige

Förderung erfuhr, kommt nach Auf-fassu- ng

des Redners an Bedeutung
der Pazificbahn und der sibirischen

Bahn gleich. Der deutsche Traum einer
direkten Verbindung von Hamburg
mit dem Persischen Golf erfüllt sich

mit ihr; sie ist berufen, die uralten,
unter der Sarazenenherrschaft verwü-stet- en

Kulturgebicte Anatoliens und
Mesopotamiens der mitteleuropäischen
zivilsatorischen Tätigkeit zu erschlie
ßen. Die Bahn ist allerdings der
Initiative der Türken entsprossen,
welche damit besonders jetzt militä
rische Ziele verfolgen und den Kon-ta- kt

von Konftantinopel mit Mekka
herstellen möchten. Allein deutsches

Kapital und deutsche Technik weisen
eine hervorragende Beteiligung auf,
und groß sind die Verdienste, welcke
sich schweizerische Ingenieure an In
tender Stelle um das Zustandekom
men des Werkes erwerben. Von Sku-tar- ie

ausgehend durchquert die Voll
spurbahn die an Ausdehnung dem
deutschen Reiche vergleichbare Hoch-ebe- ne

Anatoliens. Die Strecke bis zum
Taurus steht seit 1914 im Betrieb
und schon ist der europäische Kultur
einfluß erkennbar. Bei Konia müht
man sich um die Erstellung großzügi
ger Bewässerungsanlagen zur Urbar
machung der gewaltigen Bodenflächen,
die einmal eine neue Vorratskammer
Europas bilden dürften. Im Bilde
zeigte der Referent die wilde Berg
fchlucht. durch welche auf Anregung
schweizerischer Ingenieure die Linie
geführt wird. Halsbrecherische Kon
struktionswege kleben da ag senkrecht
ausragen.den Felswänden. Siebzig
Tunnels, von denen einee allein schon
34 Kilometer Länge aufweist und
etwa dreißig Brücken erfordert der
Durchgang durch die Tfchakifchlucht.
Sie bildet die Pforte zu einer para-diesisch- en

Ebene, zu einem Baunuvcll-pflanzgebie- t,

auf das Mitteleurova
große Hoffnungen setzt; s soll die
Unabhängigkeit vom amerikanischen
Baumwollmarkt bringen; sein Ertrag
steigert sich dank der deutschen Bestre-bung- en

beständig. Kleinasien, das
schon jetzt viele schweizerische San
delsleute zählt, bietet dem Handel der

urunst ein reiches Tätigkeitsfeld.
Eingehend schilderte der Referent das
Leben in Adana, wo der schweizer!
sche. Direktor der Bagdadbahn. Herr
Moser, residiert. Allzu verführerisch
zeigt es sich nicht. Die gefährliche Nä-h- e

des englischen Cypern hat die Bag-dadba-

vom bequemen Hafen von
Alezandrette weg in das Land

Vom Zentralhandelsplatz
Aleppo aus führt sie direkt, die
Euphratebene durchquerend, nach Mo-s- ul

am Tigris. Weite Strecken frucht
baren Landes harren hier der Bebau
ung. Von Mosul aus vollzog sich bis
dalF," der Verkehr mit Bagdad auf
demH'lusse. Die Bahn wird ihm
einen ungeahnten Aufschwung derlei
hen. Bagdad hat alle Aussicht, sich
zum Durchgangspunkt des Handels
mit Persien zu entwickeln; . Persten
aber dürU neben Aegyptenfür die
Schweiz cils wichtges Einfuhrgebiet
in Betracht fallen. JeU bilden Getrei-d- e

und Datteln die bauvtsäck,ttlfstn
Handelsprodukte Bagdads: der ab- -

(.!.' 1 ,..V.'- -
3uinuS ikuüqi ziria iw bis 13Ü

Millionen Mark. Das Bagdad von
heute birgt Kolonien von handeltrei-
benden Russen. Deutschen, Schwer-zer- n,

Franzosen und Juden. Mar
chenhafte Illusionen vermaa die &thi
Harun al Raschids nicht mehr zu wek- -
icn; von oer anen Kulturherrlichkeit
Mesopotamiens zeugen nur noch Ru-ine- n,

aber die Bagdadbahn bürgt da,
für. daß auf ihnen neues Leben er
blühen wird.

Nach 24 Tagen Einzel,
haft im Staatsaetänanis ail St.
Ouentin, Cal., hat sich der zu le
bonslänglicher Haft verurteilte I.
B. McNamara bereit erklärt, in der
Jute.Spinnerei der Anstalt zu ar
beiten. McNamara, der feine Strafe
wegen des Attentats auf die Los
Angeles Times verbüßt, arbeitete
zuvor m der Wäscherei, doch erwies
ich leine Leiimna als unbemebi.

gend, weswegen er versetzt wurde.
Angesichts seiner Weigerung wurde
er in Einzelhaft geschickt, jedoch jeden
Tag vorgeführt und gefragt, ob er
bereit sei, sich zu fügen. Bisher hatts
er oie verweigerr.

Matte L a m v e n a l o ck e n bi!
ßen sehr leicht ihr hübsches Aussehe':
ein. weil sie trübe und fleckig werd'
Wenn man die Glocken Wochen 's
einmal in einer Lösung von Pos '

in warmem Wasser wäscht, d.
"

ganze Oberfläche der Glocke f
Lösung anfeuchtet, mit einer;
lä'ppchen abreibt, in klar?'
spült und mit einem st'

trocken Putzt, bleiben C"

Jba BoZ'Ed.

die Ecke und ratterte die sanft anftei-gen- de

Straße hinauf, die zu dem

in Wirklichkeit aber gar nicht mehr
vorhandenen Schweriner Tor hin
aus nach Elanau zu führte. '

Es war ein vollkommen windstiller,
sehr nebliger Morgen.

Ein weißer Dunst deckte Land und
Meer, und dieses lag still in sich ge
duckt und ließ nicht das kleinste Rau
schen hören. Blendender Schimmer
durchgleißte den Nebel, so daß man
wohl hoffen durfte, die Sonne sauge
ihn noch zu sich empor.

Natürlich sprachen die Jäger erst
ein Weilchen vom Wetter. Dann von

ihren Waffen. Einige hatten die ihren
vorn bei Erumbkow verstaut, andere
hielten die in den herkömmlichen Le

dcrfutteralen steckenden Flinten zioi
schen den Knieen. Auch Jrne Hjcl
mersen. Man bewunderte einen sehr

eigenartigen, grauen, künstlich ausge
nähten Lcderüberzug.

Jrne erklärte, daß darin seine
Flinte stecke, mit der er daheim auf
Möwen zu schießen Pflege. Da nun
diese Waffe heute einzig für die in
Aussicht stehende Fasanenjagd brauch,
bar fei, habe er sich bei Klezin eine

Bllchsflinte .dazu gekauft. Gestern
schon habe er sich ein bißchen mit dem

Ding eingeschossen.
.Was für'n Kaliber?" fragte des

Assessor Küpper.
.Der BüchZlauf neuneinhalb Milli

meter," sagte Jrne Hjelmersen, .der
Schrotlauf Kaliber sechzehn

.Dieselbe hat Klezin mir in die

Hand gedrückt," erzählte Küpper, .ich
schieße eigentlich lieber mit Kaliber
zwölf."

.Auch ich habe dieselbe Vuchsslin
te," erzählte der Bürgermeister, .die
Mehrzahl der Jäger in der hiesigen
Gegend führt sie. Klezin hat förmlich
eine Manie, oller Welt gerade diese
anzuschnacken. Das heißt übrigens:
Holdin nimmt 'n Drilling."

.Ziehe ich auch vor, jagte Lebus.
Der Assessor ließ sich vom Amts

richte? eine Geschichte von Klezins
hübscher Tochter erzählen. Der Bür
germeister sagte, es sei Verleumdung.
Alle aber überschrie Wackernagel, das
Gespräch an sich reißend, indem er

betonte, daß der Büchsenschmied Kle
zin gar nicht mehr auf der Höhe stehe

und man ihm einen intelligenten Kon
kurrenten wünschen müßte.

Darüber kamen sie auf den zu er
wartenden Aufschwung von Handel
und Gewerbe in Marsladt. Wackerna-g- el

sagte, daß Heger & Companie
aus der Residenz eine Filiale in Mar
stadt errichten würden, ebenso Gar
borg aus Kopenhagen, und daß dies

bloß die Borzeichen seien, und daß
er seinen ganzen Einfluß dahin gel
tcnd machen werde, eine Postöampscr
Verbindung zwischen Marstadt und
Nykiöbina zu stände zu bringen, über

welche Strecke dann sicher der nächste

Weg von Berlin nach Kopenhagen
ginge.

Daraus fragte Leons, ob der Or
kan unlängst in seiner mehr als
zwölfstllndigen Dauer viel Schaden
getan habe.

Jrne Hielmerlen jagte, daß die

Holzplanleo Wohl durchbrochen seien
und daß, vor dem Winde, auch ein
klein wenig von der Betonschicht durch
die Fluten gleichsam herausgeknabbert
sei. Es habe nichts zu bedeuten. Hm
gegen halten o:e Wogen mit oen

Elienschienen und Werkzeugen . ge
spielt; wie mit Zahnstochern sei der
Grund zwischen der Baustelle und
dein Strande damit gespickt. Der
Taucher, der morgen eintreffe, würde
aber alles in zwei Tagen wieder her
auffördern helfen.

Der Bürgermeister sang sein hohes
Lied auf Edlef.

Ich weiß, Sie sind Herrn Thassi- -
los Freund. Aber daS müssen Sie
doch lelbst zugeben: er hat was Fin
steres."

Ich sehe eS nicht.' sagte Jrne
Hjelmersen.

Äber das mu en bxt ngestehen:
Edlef Stürmer ist der eigentliche
.spiritus ,rector" von der Sache,"
beharrte der Bürgermeister der es

Thassilo noch nebenbei übelnahm, daß
er ofsenbar nicht sein Schwiegersohn
werden wollte.

Sie irren sichlsagte Hjelmersen
kurz. Er war heute nicht in der Lau
ne, eine parodiftische Zustimmung zu
geben.

Nun hob Wackernagel an. auf
Thassils zu schwören.

Mit ememmal wiegte sich der Wa
gen wie eine Gondel. Er bog von der

Chaussee ad in emen Landweg, mit
tief ausgefahrenen Furchen, der, zwi.
schen Knicks sich leise senkend, von
der Küste weg in die Gegend hinein-
lief.

Der Bürgermeister fiel beinahe e

gen den Amtsrichter, der unfteiwil
Iig den SchubS mit der Schulter an
den Assessor Küpper weitergab. Da
durch kamen sie von der Streitfrage:
Edlef oder Thassilo? ab, und Lebus
ging den Assessor an, ein paar neue
Geschichten zu erzählen.

So langten ne m gcmuUlchster
Tiimmuna auf dem Nendezvousplake
an, v-.i-

t Hallo qtiit und vom e.

Die Blutssrcundschaft, sonst eine

Eiacntumilchkelt der ud lawen,
tommt auch bei den Albanesen vor.

Der Albanese hat gern einen tuchtl

gtn Wann zum Blutsfreund, und

jeder bestrebt sich, eine Blutsfreund
schast zu schließen. Zwei Leute, die

mit dieser Absicht umgehen, rufen ei

ncn dritten, den Kumpare," hinzu,
lassen sich von ihm die kleinen Fin
ger der rechten Hände mit einem

schwärzen Faden zusammenbinden
und okerhalb der Finger in die Hän
de stechen. Man fängt daS Blut in
einem Becher auf, der mit Wein
oder Branntwein gefüllt ist. Der
Kumpare nimmt nun diesen Becher,

gibt den beiden Leuten daraus je
dreimal zu trinken und erklärt sie

sür Blutöfreunde,
Der Albanese schätzt den Bluts

druder einem wirtlichen Bruder
gleich. Er liebt und ehrt ihn, jeden
Augenblick bereit, für ihn zu sterben.

Es kommen auch Blutsbruder
fchaften zwischenAlbanesen und Ser
den vor, besonders wenn sie beide in
ihier Gegend angesehene Helden sind.
Aber dann suchen die Albanesen ihre
Blutsbrüder in einen Hinterhalt zu
locken, um sich ihrer zu entledigen.
Denn einem Albanesen ist es im
mer ein Greuel. 'wenn ein Serbe als
Held gerühmt wird.

Hier einige Beispiele:
Nach dem russisch türkischen

Krieg 1877 kam ein Mann in sein
Heimatsdorf nahe bei Petscha (an
M serbisch türkischen Grenze) zu
rück. Er war Freiwilliger in russi
schen Diensten gewesen und für feine

Tapferkeit mit dem Georgskreuz
ausgezeichnet worden. Die Türken
hörten davon und begannen ihn zu

drängen und zu verfolgen, um so

eifriger, weil er immer die Uniform
der russischen Reichswehr (Opolsch
tfchenje) trug.

Da er auch sonst ein angesehener
und allgemein

'
geehrter Mann war,

wollten ihn die Türken um jeden
Preis vernichten.' Sechs Saptis
(wendarmen) gingen daran, ihn bei

Nacht in seinem Haus zu überfallen.
Sie wollten ihn binden, nach Pet
scha in den Arrest entführen und ihn
dort auf die gewöhnliche Art um
dringen.

Die Saptis, getreue Diener ihrer
argen Herren, kamen also um Mit
ternacht in das Dorf und bemäch

t,gten sich des Mannes. Er hatte,
nichts Böses ahnend, ohne Massen
ruhig geschlafen. Die Saptis blieben
du Nacht über im Haus ihres Ge

fangenen, tranken, sangen, feuerten
ihre Gewehrt ab, taten den Weibern
Gewalt an, plünderten und nahmen,
was ihnen irgend gefiel.

Am Morgen führten sie den Ge
fesselten nach Petscha. Der Gesänge-n- e

wußte gar wohl, was ihm bevor
sahe. Er versuchte, die Saptis durch
Bitten und Versprechungen zu bewe-gl- N,

ihn freizulassen. Vergebens. In
seiner Bedrängnis erinnerte er sich

seines Blutsbruders Kadri-Ag- a, ei

:s Albanesen, dessen Haus am Weg
nach Petscha stand. Als sie in die
Nähe dieses Hauses kamen, bat der

Gefangene, hier einkehren und Was
ser trinken zu dürfen. Die Türken
waren, zwar selber durstig, gaben
aber dennoch nur ungern die x

laubnis.
Kadri Agas jüngster Bruder

stand vor dem Tor. Er brachte einen

Krug und schöpfte ihnen Wasser
aus der Quelle. Als er aber seines
Bruders Blutsbruder gefesselt sah,
litf er schnell 'wie der Blitz aukz Feld
hinaus, wo seine fünf Brüder Mais
häufelten.

Kadri Aga hatte kaum von dem

Mißgeschick gehört, als er auch schon
die Haue wegwarf, das Gewehr er

griff und samt allen seinen Brüdern
nach Haus eilte. Die Saptis. waren
eben daran, ihren Weg fortzusetzen.
Kadri Aga und seine Brüder der

langten von ihnen die Freilassung
des Gefangenen. Davon wollten die
Türken nichts hören. Es kam zum
Streit, dann zu einer Rauferei und
endlich zum Kampf. Hier und dort
knallten die Gewehre, und als sich

der Pulverrauch verzogen hatte, falz
man einen Albanesen und drei Sap
tis tot daliegen. , Zwei Albanesen
und ein Sapti, dann auch der Ge
sangene waren verwundet. Der
Blutsbruder entledigte ihn der es

(ein, labte und verband ihn und ge
leitete ihn in der nächsten Nacht an
die nahe serbische Grenze,

Noch heute lobt man dort die Auf
opferung Kadri, , Agas, der bei der
Rettung seines Blutsbruders Zwei
rcchte Brüder im Kampfe verlor,
Gibt es bei irgendeinem Volk eine

Einrichtung, ebenbürtig der albani
sche? Blutsbruderschaft Z

Ich will hier noch einen allerdings
lereinzelten Fall von verratener
Blutsbrüderschaft anführen.

In der Näht der serbischen Gren
ze lebte ein Albanese, besonders be!
rühmt durch lernen Mut und seine
Kraft. Er fand en Gegenstück drü- -
ccn in Serbien an einem Grenz-- !

achter, auch eiem Mann ohne
F.:rcht und Xfel. Vor beiden. zit
ierfe bit ear.;e f '.ifimfh. T.t

Gruppe war aber Nicht Georg Att
Heer, sondern Beate. Sie hatte es sich

nicht nehmen lassen, die Herren beim

Rendezvous zu begrüßen und ihnen
die Honneurs bei dem Fiuystuasuu
biß zu machen, der auf zwei weißge.
deckten Tischen vor dem Jörsterhäus
chen hergerichtet war. Da stand eine

Schüssel damp ender Würstchen, große
Platten mit Butterbroten und allerlei
Frühstücksweine. Die Försterfrau
batte Beate zu Helfen. Prancken uno
seine Kameraden machten Beate park
den Hos. Malte Holdm hielt sich zu
rück.

Er hatte es sich geschworen, korrekt

wie ein Edelmann und Held, dem

freunde fortan Freundestreue zu hat
ten. Er war es auch Beaten scoui
dia als Dank für ihr großartiges
Benehmen. Aber er litt!

Wie sie wieder aussah! Eme Prin
z'essin konnte nicht mehr Distinktion
m Auslehen und altung zeigen!

Ein sehr enges, grauvraunilchez
Schneiderkleid umschloß ihre Gestalt.
Das herrliche Gesicht sah aus einem

Nerzpelzkragen heraus. Em braun
liches JÜaerhütchen, mit kühnem Fit
tich an der Seite, saß auf ihrem
köstlichen Haar. Der blonde dicke

Knoten stand in antiker Form unter
dem Lutrand heraus.

Auch die War taöter honen q
ihren - Imbiß und wechselten einen

öa,dedruck mu ihr.
Nur Jrne Hielmer en verbeugte uq

stumm und fremd.
Ueber Beatens Gesicht yuichte ein

schnelles Erröten.

Ihre Blicke und die seinen trafen
sich sekundenschnell und flohen kinan
der.

Edlef hatte eS gesehen. .Hör mal,
du," sagte er leise und ärgerlich zu

seiner, Frau, .zu erröten brauchst du

wegen dem Ingenieur nun mal gar
nicht. Ich bin ganz dats.

.Ach ich ärgere mich immer so

Über ihn, antwortete eure, uno iq
glaube, eS kommt ja, weißt du

ich meine immer, er hält mehr von

Thassilo als von dir, und daS ist

es, was mich ärgert, feie war ganz
erleichtert, daß ihr die Erklärung so

gelang sür das, wag ihr selbst uner
klärlich blieb.

Aber wie interessant er wieder aus

sah! Und von welch vollendetem

Ebenmaß seine Gestalt war scha

de, nur etwas klein!

Georg Altheer war in großer Or
ganisatoraufregung. Zwar hatte er

sich alles schon vorher im Kopf zu

recht gelegt gehabt, allein nun im

Augenblick des AufbruchS ergaben sich

allerlei Schwierigkeiten. Bon den ade

ligen Herren hatten nur drei einen

Leibjager mitgebracht. Bon den Mar
städtern nur Wackernagel seinen

Grumbkow. Da waren aber einige

Herren, die ohne einen Beistand nicht

fertig wurden, und zwei besonders

geübte Treiber waren ausgeblieben.

Malte Holdin sagte, daß er Edlef

gern seinen Leibjäger abträte, allein
er selbst sei noch Novize im edlen

Weidwerk i nd brauche seinett Mann.
Edlef wies zurück, daß er einen La
der nötig habe. Endlich arrangierte
sich alles. Prancken trat seinen Leib

jäger an den Bürgermeister ab. Die
beiden Gäste Pranckens bekamen je
einen Treiber zugeteilt als Stütze,
aber die. Mehrzahl der Herren mußte
allein auf den Stand. Sie waren

auch fast alle erfahrene Jäger.

.Wir fangen mit dem Trieb im
Glanauer Busch an sagte Aliheer,
die übliche Jnstruktionsrede haltend,
.Sie wissen, meine Herren, wir be

kommen da hauptsächlich Fasanen
zum Schuß. Für den zweiten Trieb
habe Ich den Wolfsgrund bestimmt.

Tort und beim dritten Trieb im Fal
kenhorst kann ja alles vorkommen und

darf auch alles geschossen werden: Ha
sen. Füchse. Löcke.,Auf den Bock aber,
bitte, nur, mit der Kugel! Und die

Ricken schonen, meine Herren! Die
Ricken und die Fasanenhennen!"

Der Zug setzte sich in Bewegung.
Lcate winkte noch ein Weilchen nach
und stieg dann auf den kleinen Wa

gen. der sie nach dem Glanauer Guts
hos zuru.ckbriuzen sollte.

Fe:tftunA folgt).

liuiiy, u9 uuvuj vvv owiiwvlv7w
wie ein Polster vor seinem Magen
faß. noch erhöht wurde, keine Ahnung.

Herr Bankier Lebus hätte als
Lorbild für ein Büchlein: .Wie
muß ein Kavalier zur Jagd gekleidet

sein?" photographiert werden können.

Er sah so schön aus. daß der Bür
eermnster. der neuesten Schwärmerei
seiner Tockier Elsa gedenkend, bei

s.ch feststellte: Ein verflucht hübscher

jlerl ist er schon, und reich und nett.

Kloß ... na, das sind am Ende alt
modische Borurteile. Wenn er nur
ernsthafte Anstalten machen wolltet

Eine hervorragende Erscheinung
unter diesen Sechsen war auch Wak

kernagel. Sei dickes, gestricktes

Wams ging-ih- bis an die Ohr
läxpchen, so daß'eZ aus dem grauen
Rock mit den grünen Aufschlägen

och heraussah. Seine Handschuhe
nachten eine Bärentatze euß seiner

Hand, und über seiner hagerm Nase,
tis zu ihrer Wurzel über die Stirn
hinabgezogen," saß die Pelzmütze.

Das niedere Dach ging über sechs

sehr verschiedene Häupter hinweg.
Da war noch der Amtsrichter, inner

Uch etwas erregt, denn seine Frau
und seine Schwägerin glaubten im

r, er gehe in den Tod, wenn er

zu: Jagd fuhr, aber äußerlich voll

ernster Wichtigkeit. Und dann der

tvj, hierher versetzte Assessor Küpper.
; seinem frisch vernarbten Schmiß

auf der Wange und seinem ausge
rrüzten Korxsstudentenbewußtsein.

Äorn auf dem Bock, neben dem

Knisch, saß Erumbkow, ein Stadt
psZizift. der sich als Soldat die

Schützenschnüre erworben hatte und

gelegentlich, unter Lertauschung sei

r.cs dienstfreien Tages und gegen eine

Vergütung, als .Leibjager
ckernazels fungierte. Es ging die

C e, daß Wackernagel noch nie was

c.r.ttni getroffen hatte, als zusällig
ml einen Baumstamm, und daß

was nach Schluß der Jagd auf
seinem Streckenzettel als von 'hm er

ksit notiert stand, eigentlich Grumb
lotrs sicheren Schüssen erlegen war.
Aber da Wackernazel nicht der Mann
icor, zuzugeben, daß er etwas nicht
kenne oder nicht kenne, sprach er stets

mit solche? Sicherheit von seinen

Jderleboissen, düß man ihn nicht
mc.i zu necke wagte.
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